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[teilt, toirb itocp iitaitcpen ga'ß entbecfeit, in bent

uitfacplicpe SOÎotiôe bie SBiinfcpe Beeinfluffen.
@o toäre eê beifpielêtoeôe möglicp, baff ein

Rurige einen ^unb paBen tooffte, toeil er gerne
Befiehlt, ï>errfà)t, [traft ober bap fiep ein fcpoit
ettoaê älterer ein Sftotorrab toünfcpt, toeil er

gar gu gerne „Xempo palten" toürbe mit beit

ipn XtmgeBenben. Sn ber Scpule unter [einen
.ftameraben i[t ipm baê biêper grünblicp ba=

neben geraten. 9?un [oll eê einmal auf ber

Straffe berfucpt merben!
SDie Sbeutungêtoeife biefer SBeifpiele läfft fiep

nicpt einer ScpaBlone gleicp [tir äpnlicpe gälte
bertoenben. Sie toill nur bagit Beitragen, ben

ScparfBIicf, bie fSe'IIpörigfeit beê ©rgieperê, ein

lnenig gu [teigern. ®aê ïann [einer StrBeit unb
lefeten ©nbeê bem ®inbe nur bon 9?upen [ein.

fpitgo Qinfinger.

Sie £>anöix>erhsburfd)en.
©rei -öanbmerBsburfcpen roanbern auf ber $tpön

3n eif'gen Scpneefturms ftiebenbem ©efiöpn;

Sn Sommerftropput, fabenfcpein'gem *2tocB,

gelleifen um, 3ur £>anb ben ünotenftocü.

©er ein' ift Scpneiber, Scpufter ift ber 3toeif,
©er britt' ein ©olbfcpmiebsjung' in fcpäb'gem ßleib.

tHings öbe i5öpe, neblig, reifumgleipt ;

£ein ÎBegmeifer, ber 3U 9Itenfcpen' meiff.

.Sein ßunbsgebell ringsum, Bein ©örferlicpt —
Sisnabeln fprüpen fpripenb ins ©eficpt.

Unb bicpter, bicpter riefelt's, mirbelt's, fcpneit's,

©ie fßfabe finb nom Scpnee oermept bereits.

©er furcptbar peiffcpenbe, ber .ßöpenroinb

9Kacpt bie ©efellen irr unb megeblinb.

©rfcpöpff non langem Sßanbern, ftnBen fie,

Um Geltung flepenb, auf ipr brecpenb £mie.

2lur einen Slugenblicü 3U Brn^er 2iaft —
©ocp acp, feft pätl bie ©Silbnis ipren ©aft.

Scpon tiefer nacplel's, unb ber Scpneefturm jagt —
Sie Bommen nicpt mepr auf, bie straft oerfagi

Sie flrecBen fiep, bereift nom gtocBenftaum,

Unb träumen fet'gen iöeimatroeipnacptsfraum.

üorcp! Sft'5 ein Scplüten, ber bie ßilfe bringt?
3ft es ber ©ngel Spor, ber ßteber fingt?

Scpon roanbern fie nicpt mepr auf roilber 2tpön,

Scpon mallen fie auf liepten ßimmelspopn :

Sie muffen nicpt mepr, mie ©efellen tun,
33ei ©agesanbruep in bie ©SerBftatt nun ;

îlicpt effen mepr im .Sinterflübcpen brin
©ie magern Suppen ber grau 3Keifterin

©er eine fepneibet jept aus Sïtper tinb
©en blauen Ültantel für bas SpriftusBinb.

©er anbre roirBt aus ©SolBenfepen gar
©ent petl'gen Sofepp ein Sanbalenpaar.

©er britte biegt ein StücB Mometenfcproeif

©er ßimmelsBönigin 3um Slirngolbreif.
£etnrid) Sßierorbt.

Sapcmtfcpe £ünöerfpiele.
©ine Sennerin Sapaus, bie englifepe Scprift»

[tellexin 3JÎ. Saltoep, fipilbert in einem iprer
SSücper über gapan bie bortigen Äinberfpiele.
SDanacp laffen fiep ber traurigen ©rfcpeinuitg
ber finblicpen ©rtoerbêarBeit auep biet Sonne
unb gropfinn im Sanbe beê Sonnenaufganges?
an bie Seite [teilen. 3Kan beranftaltet für bie

Einher luftige gefte mit allerlei Bei unê unbe=

ïannten, aBer anregenben Spielen. ®ie ungäp=
Ii gen Spielfacpen erfreuen ipre Keinen bergen,

regen ipren ^unftfinn an unb finb babei [o

[pottbillig, baff aitcp ben ärmften Sinbern für
eine [epr Heine SIitêgaBe ein grofgeê Vergnügen
berfepafft toerben !ann.

Sßorn päbagogifcpen Stanbpunïte ift nament=

liep baê g=ro=pa éaruta — baê Spricptoori*

ïartenfpiel — [epr leprreicp unb ber 9ïacpap=

mung toürbig. iffiäprenb unfere Einher Spricp=
toörter bom tpörenfagen feinen lernen unb oft
in [epr naiber unb ïomifcper SSeife antoenben,
opne ipre rieptige iöebeutung gu berftepen, Ier=

neu bie Sîinber beê Dftenê biefelBen [pielenb.
®aê Sieblingêfpiel ber Einher bon 4—8 3ap=
ren ift baê [3=ro=pa Jtaruta, toäprenb Einher
bon üBer 10 ffapren baê $i[atu=[ltin[cpu (puu=
bert auêgetoaplte ißoefie'farten) borgiepen. Saê
Spiel mit biefen harten Bietet ber reifen Sn=

genb S&pnnê — namentlicp um bie 9?eujaprê=

geit, too eê nteiftenê gefpielt toirb — [epr biel

§tnregung unb Vergnügen.
2)àê S=i'Q=pa Sîaruta erforbert gtoei Spiele

,starten gu je 47 Sölatt, baê [apanifepe Stlppabet
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stellt, wird noch manchen Fall entdecken, in dem

unsachliche Motive die Wünsche beeinflussen.
Sa wäre es beispielsweise möglich, daß ein

Junge einen Hund haben wollte, weil er gerne
befiehlt, herrscht, straft oder daß sich ein schon

etwas älterer ein Motorrad wünscht, weil er

gar zu gerne „Tempo halten" würde mit den

ihn Umgebenden. In der Schule unter seinen
Kameraden ist ihm das bisher gründlich da-

neben geraten. Nun soll es einmal auf der

Straße versucht werden!
Die Deutungsweise dieser Beispiele läßt sich

nicht einer Schablone gleich für ähnliche Fälle
verwenden. Sie will nur dazu beitragen, den

Scharsblick, die Hellhörigkeit des Erziehers, ein

wenig zu steigern. Das kann seiner Arbeit und
letzten Endes dem Kinde nur von Nutzen sein.

Hugo Zinsinger.

Die Kandwerksburschen.
Drei Kandwerksburschen wandern auf der Rhön

In eis'gen Schneesturms stiebendem Gestöhn;

In Sommerstrohhut, fadenschein'gem Rock,

Felleisen um, zur Kand den Knotenstock.

Der ein' ist Schneider, Schuster ist der zweit'.
Der dritt' ein Goldschmiedsjung' in schäb'gem Kleid.

Rings öde Köhe, neblig, reifumgleiht;
Kein Wegweiser, der zu Menschen weist.

Kein Kundsgebell ringsum, dein Dörferlicht —
Eisnadeln sprühen spritzend ins Gesicht.

Und dichter, dichter rieselt's, wirbelt's, schneit's,

Die Pfade sind vom Schnee verweht bereits.

Der furchtbar peitschende, der Köhenwind
Macht die Gesellen irr und wegeblind.

Erschöpft von langem Wandern, sinken sie,

Um Rettung flehend, auf ihr brechend Knie.

Nur einen Augenblick zu kurzer Rast —
Doch ach, fest hält die Wildnis ihren Gast.

Schon tiefer nachtet's, und der Schneesturm jagt —
Sie kommen nicht mehr auf, die Kraft versagt.

Sie strecken sich, bereift vom Flockenflaum,
Und träumen sel'gen Keimatweihnachtstraum.

Korch! Ist's ein Schlitten, der die Kilfe bringt?
Ist es der Engel Chor, der Lieder singt?

Schon wandern sie nicht mehr auf wilder Rhön,
Schon wallen sie auf lichten Kimmelshöhn!

Sie müssen nicht mehr, wie Gesellen tun,
Bei Tagesanbruch in die Werkstatt nun;

Nicht essen mehr im Kinterstübchen drin
Die magern Suppen der Frau Meisterin

Der eine schneidet jetzt aus Äther lind
Den blauen Mantel für das Christuskind.

Der andre wirkt aus Wolkenfetzen gar
Dem heil'gen Joseph ein Sandalenpaar.

Der dritte biegt ein Stück Kometenschweif

Der Kimmelskönigin zum Stirngoldreif.
Heinrich Vierordt.

Japanische Kinderspiele.
Eine Kennerin Japans, die englische Schrift-

stellerin M. Salwey, schildert in einem ihrer
Bücher über Japan die dortigen Kinderspiele.
Danach lassen sich der traurigen Erscheinung
der kindlichen Erwerbsarbeit auch viel Sonne
und Frohsinn im Lande des Sonnenaufganges
an die Seite stellen. Man veranstaltet für die

Kinder lustige Feste mit allerlei bei uns unbe-
kannten, aber anregenden Spielen. Die unzäh-
ligen Spielsachen erfreuen ihre kleinen Herzen,

regen ihren Kunstsinn an und sind dabei so

spottbillig, daß auch den ärmsten Kindern für
eine sehr kleine Ausgabe ein großes Vergnügen
verschafft werden kann.

Vom pädagogischen Standpunkte ist nament-
lich das J-ro-ha Karuta — das Sprichwort-

karteuspiel — sehr lehrreich und der Nachah-

mung würdig. Während unsere Kinder Sprich-
Wörter vom Hörensagen kennen lernen und oft
in sehr naiver und komischer Weise anwenden,
ohne ihre richtige Bedeutung zu verstehen, ler-
neu die Kinder des Ostens dieselben spielend.
Das Lieblingsspiel der Kinder von 4—8 Iah-
ren ist das J-ro-ha Karuta, während Kinder
von über 10 Jahren das Hijaku-Ninschu (hun-
dert ausgewählte Poesiekarten) vorziehen. Das
Spiel mit diesen Karten bietet der reifen In-
gend Japans — namentlich um die Neujahrs-
zeit, wo es meistens gespielt wird — sehr viel

Anregung und Vergnügen.
Das J-ro-ha Karuta erfordert zwei Spiele

Karten zu je 47 Blatt, das japanische Alphabet
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